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 Schwerpunkt: Künstliche Intelligenz für die Schweiz

Die Schweiz – ein Land 
der Möglichkeiten
Ladina Caduff

Wenn nicht alles täuscht, 
wird die Klimafrage 
die Parlaments-
wahlen im Herbst 
entscheiden. Die be-
rechtigten Sorgen um 

unsere Umwelt dürfen 
aber andere wichtige 

Themen nicht vergessen machen. 
Eines ist die Digitalisierung. Wie 
wir mit den neuen Technologien 
umgehen, entscheidet letztlich über 
unseren Wohlstand von morgen.
 
Natürlich dürfen wir nicht aus-
schliesslich über die Chancen der 
neuen Technologie sprechen und 
die Herausforderungen ausblen-
den. Datendiebstahl, Cyberatta-
cken, der Umgang mit maschineller  
Intelligenz aber auch die Angst  
um Arbeitsplätze sind Teil der  
digitalen Realität.
 
Doch das darf nicht über das grosse 
Potential der Digitalisierung hin-
wegtäuschen – für Startups eben-
so wie für bestandene KMU und 
Grossfirmen. Und vom Internet der 
Dinge und der künstlichen Intel-
ligenz kann auch unsere Umwelt 
profitieren. Kluge und gründliche 
Analysen der vorhandenen Daten-
mengen schaffen nicht nur bessere 
Voraussetzungen für die Vorhersage 
beispielsweise von Bergstürzen, sie 
ermöglichen auch intelligente Ver-
kehrsplanungen, eine ressourcenori-
entierte Organisation des Konsums 
und einen intelligenten Städtebau. 
Damit wird künstliche Intelligenz 
zum Instrument für eine innovative 
und nachhaltige Wirtschaft.
 
Microsoft Schweiz ist Teil dieser 
Entwicklung. Mit einem Newslet-
ter, der künftig mehrmals jährlich 
erscheinen soll, wollen wir eine 
Plattform für den Dialog mit der 
Politik schaffen. 

Microsoft in La Punt 
Wirtschaftliche Dynamik gegen die Ab-
wanderung aus den Randregionen: Die 
Digitalisierung trägt dazu bei, dass auch 
in Randregionen attraktive Arbeitsplätze 
geschaffen werden. Microsoft Schweiz 
engagiert sich regional unter anderem 
in La Punt, wo der renommierte Archi-
tekt Norman Foster ein Innovations- 
und Begegnungszentrum plant. 

Der InnHub soll den Austausch zwi-
schen Einheimischen, Feriengästen und 
Arbeitstouristen fördern. Microsoft 
wird den Hub als Innovationsplattform 
nutzen, um mit Partnern und Kunden 
in der Engadiner Bergwelt neue Ideen 
zu entwickeln. 88 Prozent der La Punter 
haben das Projekt an der Gemeinde-
versammlung im April gutgeheissen.  

Microsoft Cloud Schweiz

Für Microsoft ist die Investition in die 
Datacenter in den Regionen Zürich und 
Genf ein klares Bekenntnis zum Stand-
ort Schweiz. Die garantierte Daten-
haltung in der Schweiz ist besonders 
interessant für Unternehmen und 
Organisationen, die mit sensiblen Daten 
arbeiten und auf der Plattform von  
Microsoft ihre Innovationen für die Zu-
kunft entwickeln. 

Gehirn und Gesundheit von Frauen

Frauen sind aufgrund der Besonderhei-
ten des weiblichen Gehirns für gewisse 
Krankheiten anfälliger als Männer. Die 
Organisation Women’s Brain Project un-
tersucht diese Zusammenhänge. An der 
internationalen Konferenz, die dieses Jahr 
in Zürich stattfand, sprach Ladina Caduff, 
Leiterin Corporate Affairs von Microsoft, 
über die geschlechtsspezifischen Unter-
schiede im Umgang mit Technologie. 

Im Dorfkern von La Punt soll der InnHub, 
gebaut von Norman Foster, entstehen. 



KI braucht Regulierung – Hoffnung ist keine Strategie

Banken bauen Brücke in die Zukunft
Die Schweizerische Bankiervereinigung hat einen Leitfaden für  
sicheres Cloud-Banking entwickelt. Dank der Cloud sind Innovationen 
schneller marktreif.  

Wir brauchen ein Regelwerk, das 
den Einsatz von Künstlicher Intel-
ligenz definiert. Dies sagt Marc 
Holitscher, Mitglied der Geschäfts-
leitung von Microsoft Schweiz am 
START Summit der Universität  
St. Gallen und fordert zum öffentli-
chen Dialog auf. 

Künstliche Intelligenz (KI) hat das 
Potential, die Zukunft von Mensch und 
Umwelt zu verbessern. Ein Beispiel: Die 
Firma Bühler aus Uzwil hat zusammen 
mit Microsoft eine Maschine entwickelt, 
die in der Lage ist, verseuchte Mais-
körner zu erkennen und auszusortieren. 
Schwere Krankheiten können so ver-
hindert werden. Doch KI kann positive 
wie auch problematische Konsequenzen 
haben. Gesichtserkennung zum Bei-
spiel kann zur Zusammenführung von 
Familienmitgliedern genutzt werden, 
die durch den Krieg vertrieben wurden; 
gleichzeitig kann sie aber auch zur 
Überwachung von Menschen dienen. 

«Wenn es darum geht, Urteile 
zu fällen, sind Maschinen dem 
Menschen nicht ebenbürtig».

Klar ist: In einem gesellschaftlich sen-
siblen Bereich wie KI braucht es Regeln. 
Denn nur mit einem klaren Regelwerk 
lassen sich unerwünschte Folgewirkun-
gen verhindern, die nicht nur kostspielig 
sind, sondern das Vertrauen in eine 
an sich gewinnbringende Technologie 

Mit der Cloud lassen sich teure Investiti-
onen in eigene Infrastruktur vermeiden, 
was besonders für kleinere Banken inte-
ressant ist. Auch die Kunden profitieren. 
Cloudlösungen vereinfachen den Dialog 
mit der Bank und ermöglichen den 
Zugriff auf innovative Dienstleistungen, 
beispielweise individualisierte Anlagen 
in Echtzeit. Neue Produkte und Dienst-
leistungen sind schneller marktreif, was 
die Wettbewerbsfähigkeit steigert.

Damit Bankkunden von Clouddienst-
leistungen profitieren können, muss 
der Schutz der Kundendaten jederzeit 
garantiert sein. Die Schweizerische Ban-
kiervereinigung hat deshalb zusammen 
mit Banken, Behörden, Prüfgesellschaf-
ten und Providern einen Leitfaden er-
arbeitet. Dieser zeigt, wie die rechtlichen 
und regulatorischen Anforderungen 
in einem Cloud-Umfeld erfüllt werden 
können. Mit der Micosoft Cloud, die ab 

diesem Jahr in der Schweiz verfügbar ist, 
wird die Speicherung von Kundendaten 
innerhalb des Landes garantiert. Für 
Banken ein wichtiges Kriterium.

www.swissbanking.org/de/themen/ 
digitalisierung/cloud-computing- 
swisscloud

nachhaltig schädigen. In diesem Zusam-
menhang kommt auch dem Staat eine 
steuernde Rolle zu.

Das Regelwerk für KI muss im Dialog 
zwischen Politik, Wissenschaft, Unter-
nehmen und Zivilgesellschaft entwickelt 
werden. Nur durch breite Abstützung 
entwickeln die Menschen das nötige 
Vertrauen und nutzen die Chancen, die 
KI für sie bereithält. Microsoft möch-
te einen Beitrag zu dieser wichtigen 
Diskussion leisten. Wir verfolgen einen 

prinzipien-basierten Ansatz zur KI, bei 
dem der Mensch im Zentrum steht und 
die gesellschaftlich relevanten Entschei-
dungen weiterhin selbst fällt. Das ist 
möglich. Denn KI kann zwar sehr gute 
Entscheidungsgrundlagen liefern, das 
menschliche Urteilsvermögen ersetzt KI 
aber nicht. Empathie, Kreativität, Erfah-
rung und andere menschliche Fähig-
keiten können auf absehbare Zeit nicht 
durch Algorithmen ersetzt werden. 

www.startsummit.ch

«KI kann das menschliche Urteilsvermögen nicht ersetzen»,  
sagt Marc Holitscher, National Technology Officer von Microsoft Schweiz.

Die Cloud ist auch für Bankdaten sicher.
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Die Schweiz ist ein Chancenland 
für Künstliche Intelligenz
Mit ihren exzellenten Hochschulen und innovativen Unternehmen ist 
die Schweiz im Bereich Künstliche Intelligenz gut aufgestellt. Doch was 
technisch möglich ist, braucht politisch und gesellschaftlich Akzeptanz. 

Die EU investiert über  
200 Milliarden Euro in KI
Für die Vertrauensbildung in KI verfolgt 
die EU-Kommission strategisch einen 
dreiteiligen Ansatz: Erstens legt sie mit 
einem Katalog an Prinzipien Anforderun-
gen an eine vertrauenswürdige KI fest; 
zweitens leitet sie eine Pilotphase mit der 
Wirtschaft ein, um die Leitlinien in der 
Praxis zu testen. Daran nimmt auch Mic-
rosoft teil; drittens arbeitet sie an einem 
internationalen Konsens über den Aufbau 
einer menschenzentrierten KI. Sie will zu-
dem gemeinsame Datenräume schaffen 
und so den Datenaustausch erleichtern, 
denn Daten sind die Basis von KI. 

Bis 2030 sollen über 200 Milliarden Euro 
an öffentlichen und privaten Geldern  
in die KI-Forschung und Entwicklung 
fliessen. Die EU-Kommission selbst will  
1,5 Milliarden Euro investieren. 

https://ec.europa.eu/commission/news/
artificial-intelligence-2019-apr- 
08_de

China will die Supermacht 
der KI werden
Die Volksrepublik China will bis im Jahr 
2049 eine innovative Industriemacht 
werden. Dazu hat die Regierung das Pro-
gramm «Made in China 2025» beschlos-
sen. «Made in China» soll nicht mehr für 
Imitation und billige Massenware stehen, 
sondern für Innovation und qualitativ 
hochwertige Produkte. Verbunden damit 
ist ein ehrgeiziges Bildungsprogramm, 
das bereits im Kindergarten beginnt. 

Die Daten der Bevölkerung werden der 
Wirtschaft und der Wissenschaft um-
fassend überlassen. Für den Aufstieg zur 
Supermacht der KI – China will in diesem 
Bereich bis 2030 führend werden – sollen 
in China bis 2030 rund 150 Milliarden 
Dollar investiert werden. 

Künstliche Intelligenz (KI) kann Fertigkei-
ten erreichen, die bisher den Menschen 
vorbehalten waren. KI kann zum Beispiel 
eigenständig Bilder erfassen und diese 
einem bestimmten Phänomen, etwa 
einem Gesicht, zuordnen. Drei Fakto-
ren haben die Entwicklung der KI stark 
beschleunigt: riesige Datenmengen, die 
Cloud und leistungsstarke Algorithmen, 
die anspruchsvolle Aufgaben bewältigen. 
Sicher ist: KI wird die Welt von morgen 
grundlegend verändern. 

Für das KMU-Land Schweiz ist es wich-
tig, dass auch diese von KI profitieren 
können. Dafür braucht es den Wissens-
transfer von der Wissenschaft in die 
breite Wirtschaft. Ebenso wichtig ist, 
dass die Firmen den Zugang zu diesen 
fortgeschrittenen Technologien erhal-
ten. Die nötige Infrastruktur dafür liefert 
zum Beispiel die Hyperscale Cloud von 
Microsoft, für die das Unternehmen ab 
der Sommerpause zwei Datacenter in 
den Regionen Zürich und Genf betreibt. 
Die Cloud kann dabei mehr als grosse 
Datenmengen speichern. Sie bietet 

hohe Sicherheit im digitalen Raum, 
schützt das geistige Eigentum und  
demokratisiert den Zugang zu KI,  
da auch KMU oder Einzelpersonen  
Zugriff haben. 

«Die Cloud demokratisiert  
den Zugang zu Künstlicher  

Intelligenz.»
Doch nicht alles, was mit KI technisch 
möglich ist, ist gesellschaftlich und poli-
tisch erwünscht. Zahlreiche Länder, auch 
die EU, haben dies früh erkannt und 
Strategien für den Dialog festgelegt. 
Auch der Bund hat eine Arbeitsgruppe 
bestimmt, deren Bericht für kommen-
den September vorgesehen ist. Die 
Schweiz ist gefordert, den Einsatz von KI 
für ihren Wirtschafts- und Lebensraum 
nachhaltig zu gestalten. 

www.digitaldialog.swiss

Mehr dazu auch im Buch von  
Microsoft: «Digital Transformation  
in the Cloud».

Künstliche Intelligenz könnte zu  
einer nachhaltigeren Landwirtschaft führen.

3



Lesetipps
Gesichtserkennung: Zeit zum Handeln

Sensible Bereiche wie Gesundheitsdaten oder Gesichtserken-
nung brauchen besondere Regeln. Das fordert Microsoft- 
Präsident Brad Smith beim Einsatz künstlicher Intelligenz.  
https://blogs.microsoft.com/on-the-issues/2018/12/06/ 

facial-recognition-its-time-for-action/

Die gesellschaftliche Bedeutung von  
Künstlicher Intelligenz

Im Buch «The Future Computed» beschreibt Microsoft die 
Grundlagen einer prinzipien-orientierten Künstlichen  

Intelligenz, die auf den Grundsätzen Fairness, Zuverlässigkeit, 
Sicherheit, Datenschutz und Inklusivität basiert und durch 

Transparenz und Verantwortlichkeit untermauert ist. 
https://news.microsoft.com/cloudforgood/_media/ 

downloads/the-future-computed-german.pdf

«Wie regulieren wir Technologien,  
die wir nicht gänzlich verstehen?»
«Künstliche Intelligenz ist faszinierend, aber auch unberechenbar,» sagt  
Bundeskanzler Walter Thurnherr in seiner Festrede zum diesjährigen Gottlieb- 
Duttweiler-Preis. Er spricht auch Fragen zu einer klugen Regulierung an. 

Events
25.06.2019

Swiss Tele communi
cation Summit 

Ist die Schweiz technologisch 
mutig genug? Politik und 

Branche diskutieren in Bern. 
https://events.asut.ch/ 

Herbstsession
Digitalisierung im  
Raiffeisenforum

 Die erfolgreiche Diskus-
sionsserie von Raiffeisen und 

Microsoft wird fortgesetzt.
www.raiffeisen.ch/forum/
de/begegnungsplattform/

veranstaltungen.html
 

Bundeskanzler Walter Thurnherr

Herr Bundeskanzler, Sie 
sagen, es sei schon etwas 
vermessen, was heute in 
Sachen künstliche Intelligenz 
geschieht.
Walter Thurnherr: Wir ver-
suchen, das menschliche 
Gehirn nachzubauen und 
schaffen es nicht einmal, 
einen Laubbläser auf den 
Markt zu bringen, der nicht 
so laut heult, als trete man 
einer Katze auf den Schwanz. 
Die Fortschritte im Bereich 
KI in den letzten sieben, acht 
Jahren sind gewaltig. Aber 
der Einsatz von künstlicher 
Intelligenz ist uns nicht ganz 
geheuer, ob nun am Finanz-

markt, bei der Überwachung 
von Menschen, im Gesund-
heitswesen oder in der Waf-
fentechnologie. 

Das heisst, künstliche Intelli-
genz muss reguliert werden.  
Ja, aber klug reguliert 
werden. Die Frage ist, wie 
regulieren wir Technologien, 
die wir nicht gänzlich verste-
hen? Wer übernimmt wofür 
die Verantwortung, wenn 
die Maschine Schaden an-
richtet? Es ist nicht bei jeder 
Innovation leicht abzuschät-
zen, ob sie sich durchsetzen 
wird oder durchsetzen soll. 
Denn man möchte das Risiko 

Mehr Schutz für 
Institutionen
Microsoft möchte die Inte-
grität von demokratischen 
Prozessen schützen. Mit dem 
Programm AccountGuard 
macht Microsoft seine um-
fassende IT-Sicherheits-Ex-
pertise demokratietragenden 
Institutionen wie Parteien, 
politischen Organisationen 
und Denkfabriken kostenfrei 
zugänglich. 

Seit Mai 2019 bietet Microsoft 
den berechtigten Institutio-
nen in der Schweiz Account-
Guard an. Dies erfolgt auf der 
Basis von Office365. 

AccountGuard stellt Best- 
Practice Empfehlungen und 
IT-Sicherheitsleitlinien zur 
Identifizierung von Bedro-
hungen bereit und informiert 
über Cyber-Bedrohungen.
 
www.microsoftaccountguard.
com/de-ch/
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vermeiden, eine Chance zu 
verpassen, wenn man zu früh 
verbietet, und man möchte 
vermeiden, dass man Scha-
den anrichtet, wenn man zu 
spät verbietet. Das ist nicht 
immer offensichtlich, wenn 
man nicht in die Zukunft 
schauen kann.

Täuscht der Eindruck, 
dass sich die Politik damit 
schwertut?
Nein, er täuscht nicht, aber 
es ist auch nicht so einfach. 
Politik ist nicht Mathematik. 
In der Regel kennt jedes 
Gesetz und jede Verordnung 
Ausnahmen und Ausnahmen 

von den Ausnahmen und 
oft zu Recht. Die Realitäten 
im Leben sind vielfältig und 
sperrig, und eine Regulierung 
der Technik zu finden, die 
dieser Vielfalt gerecht wird 
und sie in Artikeln abbildet, 
braucht Zeit. 

Die vollständige Rede  
von Bundeskanzler Walter  
Thurnherr finden Sie auf  
der Webseite der Bundes-
kanzlei.


